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Baustelle bringt sichere Fahrradroute
Eine kleine Baumaßnahme an der
Allmannsdorfer Straße entschärft
eine gefährliche Engstelle am
Zähringerplatz

Konstanz Tausende Radler kommen hier
täglich vorbei und stöhnen nicht selten
über die Enge auf dem Radweg und blo-
ckierte Durchfahrten – doch jetzt ist eine
echte Verbesserung an einem zentralen
Knotenpunkt der Stadt in Sicht. Am
Zähringerplatz haben die Bauarbeiten
für eine eigentlich kleine Maßnahme
begonnen, die aber großen Effekt haben
könnte. Radfahrer, die von der All-
mannsdorfer Straße kommen und über
die Fahrradstraße weiter in Richtung

Seerhein wollen, haben bald deutlich
mehr Platz.

Denn sie können in wenigen Wochen
statt des engen Radwegs ein Stück Stra-
ße nutzen: Die bisherige Rechtabbiege-
spur zur Wollmatinger Straße wird zur
neuen Fahrradstrecke, und die Autos
wechseln auf die mittlere Spur. Sie führ-
te einst in die inzwischen zur Fahrrad-
straße umgewandelte Jahnstraße und
ist seit 2019 funktionslos, mit Baken ab-
gesperrt. Wenn alles fertig ist, müssen
sich auch Radler, die von der Theodor-
Heuss-Straße kommen, nicht mehr
durch die Wartenden kämpfen. Auch
für Fußgänger entsteht zusätzlicher
Platz.

Die Stadtverwaltung bestätigt auf An-
frage, dass die soeben eingerichtete
Baustelle dazu dient, vor dem DGB-Ge-

bäude einen leistungsfähigen Übergang
vom Radweg auf die Straße zu schaffen –
mit abgesenktem Bordstein und ein-
deutiger Markierung. Dann folgt die
Umprogrammierung der Ampel. Dafür
muss sie am 13. und 14. Juli abgeschaltet
werden, wie Julia Lange aus der städti-
schen Pressestelle mitteilt. An diesen
Tagen sei an der verkehrsreichen Kreu-
zung mit Behinderungen zu rechnen.

Wann am Zähringerplatz die Verbes-
serung tatsächlich wirksam wird, steht
den Angaben zufolge noch nicht ganz
fest. Die Technischen Betriebe Kon-
stanz, die sich um die Bauarbeiten küm-
mern, seien dabei auch vom Wetter ab-
hängig. Auch zu den Kosten gab es zu-
nächst keine Angaben. Unklar ist über-
dies, ob und wann weitere Problemstel-
len behoben werden, etwa im Bereich

vor dem derzeit leer stehenden Gastro-
nomiebetrieb (früher Blumenhaus Feh-
renbach) sowie bei der Überquerung
des Platzes von der Fahrradstraße in
Richtung Friedrichstraße/Universität.

Der aktuelle Umbau war eine Emp-
fehlung des Arbeitskreises Radverkehr.
Doch auch der SÜDKURIER hatte schon
vor vier Jahren angeregt, die Auto-Fahr-
spuren zu tauschen und so mehr Platz
für Radfahrer zu schaffen. Im Juni 2022
hatte die Stadtverwaltung erklärt, eine
kurzfristige Lösung sei nicht möglich,
obwohl der Zähringerplatz bereits 2015
amtlich als Gefahrenstelle eingestuft
wurde. Ein kompletter Umbau des Plat-
zes, wie er schon einmal im Rahmen ei-
ner studentischen Projektarbeit recht
detailliert geplant wurde, würde mehre-
re Millionen Euro kosten, hieß es.
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Die Technischen Betriebe bauen an der Ost-
seite des Zähringerplatzes einen sicheren
Übergang vom (vorübergehend gesperrten)
Radweg auf die Straße. F O T O :  J Ö R G - P E T E R  R A U

Nachrichten

Stadtgespräch
zum Thema Hafner
Konstanz Wie wird aus einem
Projekt ein lebendiges Stadt-
quartier und warum ist der Haf-
ner für die Entwicklung der Stadt
Konstanz so wichtig? Was sollten
die Planer beachten und welche
Fragen und Zweifel gibt es noch?
Darum geht es bei der nächsten
Ausgabe des SÜDKURIER-Stadt-
gesprächs am Donnerstag, 25.
Juni. Eingeladen sind alle, die
konstruktiv mitdiskutieren wol-
len. Auch die Stadtverwaltung
wird die Runde begleiten und In-
formationen geben. Beginn des
maximal eineinhalbstündigen
Gesprächs ist um 15 Uhr in der
Open-Air-Theaterbar, unter den
schattenspendenden Bäumen
auf dem Münsterplatz. Bei Ge-
witter muss das Stadtgespräch
leider ausfallen. (rau)

Tanzparade verbindet
Politik und Kultur
Konstanz Das Kulturnetzwerk
Loretta veranstaltet am Samstag,
11. Juli, die erste Kulturparade in
Konstanz. Auftakt ist laut Presse-
mitteilung um 17 Uhr am Boden-
seeforum mit einer Kundge-
bung, bei der vier konkrete For-
derungen an Politik und Verwal-
tung gestellt werden sollen. An-
schließend setzt sich die Tanz-
parade in Bewegung – mit zahl-
reichen Wagen, die von Kon-
stanzer Gruppen bespielt wer-
den: rechts am Seerhein entlang,
über die Alte Rheinbrücke und
links am Seerhein zurück zur Eu-
ropabrücke. Dort endet die Para-
de mit einer ausführlichen Ab-
schlusskundgebung, die Wort-
beiträge aus der Kulturszene mit
Live-Musik und Performances
verbindet. (pm)

Autofahrer touchiert
Radlerin und flüchtet
Konstanz Die Polizei sucht Zeu-
gen zu einem Unfall zwischen ei-
nem Autofahrer und einer Rad-
fahrerin, der sich bereits am ver-
gangenen Freitag, 19. Juni, gegen
9 Uhr im Paradies ereignet hat.
Dort war eine 25-jährige Radle-
rin auf der Braunegger Straße in
Richtung Gottlieber Straße un-
terwegs. Auf dem Kreisverkehr
an der Kreuzung Gartenstraße
touchierte ein unbekannter Au-
tofahrer das Hinterrad ihres
Fahrrads, woraufhin die junge
Frau stürzte und sich verletzte.
Der Unbekannte machte sich
einfach in Richtung Laube aus
dem Staub und missachtete da-
bei das Rotlicht der Ampel. Um
die verletzte Radlerin kümmerte
er sich nicht. Vor Ort befanden
sich mehrere Zeugen, die den
Unfall beobachtet haben. Sie
werden gebeten, sich unter Tele-
fon 07531/995-2222 beim Revier
Konstanz zu melden. (pm)

Konstanz Mitten in der historischen Alt-
stadt soll ein Ort für Kultur und gesell-
schaftliches Engagement entstehen,
aber auch neue Wohnungen: Die Cres-
cere-Stiftung hat zwei der ältesten Ge-
bäude von Konstanz gekauft. Dort will
sie einen Ausstellungsraum im ge-
schichtsträchtigen Keller schaffen, ihr
Büro einrichten, einen Saal für Veran-
staltungen nutzen und Wohnraum
schaffen. Das bestätigen die Vorstände
Wolfgang Münst und Stephan Tögel
dem SÜDKURIER. Die Investitionssum-
me beziffern sie auf rund 7,5 Millionen
Euro – denn neben der Sanierung der
Häuser aus dem 14. Jahrhundert plant
sie auch einen Neubau in einer Lücke an
der Salmannsweilergasse. Das Haus
zum Vorderen Kranich (laut Inschrift
von 1380) und das Haus zum Weißen
Bär (1386) hat die Stiftung von Erbenge-
meinschaften erworben. „Es hat sie
überzeugt, dass ihre Häuser einem bür-
gerschaftlichen Zweck nutzen werden“,
so Wolfgang Münst.

Die beiden Geschäfte im Erdgeschoss
(eine Goldschmiede und ein Designer-
Schuhgeschäft) können bleiben, in den
oberen Geschossen wird dagegen denk-
malgerecht umgebaut. In der Sal-
mannsweilergasse will die Stiftung eine
Baulücke hinter einem historischen
Torbogen mit einem sechs Meter
schmalen, aber bis zum First 23 Meter
hohen Turm schließen. Dort werden
zeitgemäße Sanitärräume und drei
Wohnungen eingebaut. Die Wohnun-
gen in dem auch energetisch auf moder-
nen Stand gebrachten Haus wird die
Stiftung zum Marktpreis vermieten, so
die Vorstände: „Für uns ist dieses Pro-
jekt auch eine Investition, und wir wol-
len damit auch Einnahmen erzielen.“
Geförderten Wohnraum zur Verfügung
zu stellen, ist ihnen zufolge nicht der
Zweck der Crescere-Stiftung. Vielmehr
soll aus dem Stiftungskapital – zu dem
auch jetzt schon Immobilien gehören –
eine Rendite für die laufende Arbeit er-
wirtschaftet werden.

Nur durch die Kombination aus Woh-
nen und Gewerbe sei es möglich, der Öf-
fentlichkeit den Keller „für Ausstellun-
gen und Brauchtum“ – also etwa als Be-
senwirtschaft während der Fasnacht –
zur Verfügung zu stellen. Drei Fluchtwe-
ge sind vorhanden, wenn die beiden
bisher getrennten Kellerräume der Häu-
ser Salmannsweilergasse 17 und Wes-
senbergstraße 20 miteinander verbun-
den werden. Und die Stiftung hat erst-
mals einen eigenen Raum, den sie mit
ihren Kunst-Aktivitäten bespielen kann.

Im ersten Stock errichtet die Stiftung
ihren neuen Sitz mit Büro und einem

Saal – den es jetzt schon gibt, bisher wird
er von der Schlaraffia genutzt, einem
Männerbund, der sich der Kunst und
dem Humor verschrieben hat. Sei mit
den Schlaraffen „in guten Gesprächen“,
so Stiftungsvorstand Stephan Tögel,
und helfe bei der Suche nach einem
Treffpunkt. Den Saal will die Crescere-
Stiftung für eigene Veranstaltungen nut-
zen oder auch Dritten zur Verfügung
stellen. Im Gewölbekeller will sie ihr
Wirken mit teils viel beachteten Ausstel-
lungen wie zuletzt im Stadler-Haus oder
im Kulturzentrum am Münster weiter-
führen. Für besondere Aufmerksamkeit
dürfte der geplante Neubau sorgen. „Er
setzt einen weiteren Hochpunkt in der
Konstanzer Dachlandschaft“, sagt Wolf-
gang Münst und verortet ihn als Binde-
glied zwischen dem Hohen Haus und
dem ebenfalls turmartigen Haus zum
Goldenen Löwen. Mit dem Satteldach
soll er sich in die vorhandene Struktur

gut einfügen. „Gleichzeitig ist es die ein-
zige Möglichkeit, das ganze Haus bar-
rierefrei zu erschließen“, so Münst,
denn auf der Rückseite wird auch ein
Aufzug angebaut.

Die Planung stammt von dem Kon-
stanzer Büro Raumwerk – mit dessen In-
haber, Architekt Christoph Bauer, arbei-
tet die Crescere-Stiftung schön länger
zusammen. Ein solches Projekt mitten
im historischen Zentrum sei auch für
ein Büro, das ausschließlich in Konstanz
baut, etwas ganz Besonderes, so Bauer.
Für den Anbau denkt er an eine klassi-
sche Putz-Fassade mit scheinbar unre-
gelmäßig angeordneten Fenstern. Das
Portal, durch das es einst in die für viele
Konstanzer unvergessene Wirtschaft
Klosterkeller ging, bleibt erhalten.

Dass nun die Stiftung die beiden mit-
telalterlichen Häuser gekauft hat, ist für
Christoph Bauer „ein Glücksfall“ – in
den oberen Geschossen standen sie seit

langer Zeit weitgehend leer, und über
100 Jahre wurde kaum in die Gebäude
investiert. „Aus Sicht des Denkmal-
schutzes ist das ein Glücksfall, aber für
eine Rettung ist es höchste Zeit“, so der
Architekt. Ihn freut es besonders, dass er
auch hier wieder mehr machen kann als
zu planen und zu bauen – „der Aspekt
der Projektentwicklung ist uns immer
besonders wichtig.“

Mit der Stadtverwaltung ist die Stif-
tung laut Wolfgang Münst bereits im
Gespräch und hat grundsätzlich positi-
ve Signale bekommen. Die nächsten
Schritte sind eine Bauvoranfrage und
dann der Antrag auf eine Baugenehmi-
gung. Parallel laufen die Detailplanun-
gen weiter. „Im zweiten Quartal 2027“
rechnet die Crescere-Stiftung mit dem
Baubeginn. Wann der neue Ausstel-
lungsraum, der Saal, die Büros und die
Wohnungen dann zur Verfügung ste-
hen, steht noch nicht fest.

Sie nehmen an der Wessenbergstraße, Ecke Salmannsweilergasse, ein großes Projekt in Angriff: Stephan Tögel und Wolfgang Münst, Vorstände
der Crescere-Stiftung, und Christoph Bauer, Inhaber des Architekturbüros Raumwerk. In zwei historische Gebäude wollen sie neues Leben in vie-
len verschiedenen Facetten bringen. F O T O S :  J Ö R G - P E T E R  R A U

Neues Leben für zwei uralte Häuser
➤ Crescere-Stiftung kauft

Komplex in der Altstadt
➤ Raum für Kultur, Handel

und Wohnen entsteht
➤ Markanter Turm soll

Lücke in Gasse schließen
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St. Stephans-Platz

Projekt der Crescere-Stiftung

QUELLE: SK, GOOGLE EARTH / SK-GRAFIK

Geplante
Sanierung

25m

Die Salmannsweilergasse ist dort, wo
die Crescere-Stiftung ihren 18 Meter
(Traufe) beziehungsweise 23 Meter
(First) hohen Turm errichten will, so
schmal, dass nicht mal ein Auto durch-
passt. Wie kann eine Baustelle auf so
engem Raum funktionieren? Architekt
Christoph Bauer hat das bedacht: Auf
die freie Fläche am Chor der Stephans-
kirche, zur Wessenbergstraße hin, wird
ein Kran mit riesigem Ausleger aufge-
stellt. Er hebt alles, was auf der Baustel-
le gebraucht wird, vom Stephansplatz
über zahlreiche Häuser bis auf das win-
zige Baugrundstück. „Das war in der Tat
eine Herausforderung“, so Bauer,

Bauen auf engen Raum

Hinter diesem historischen Tor - es bleibt er-
halten - schließt die Stiftung mit einem schma-
len, aber hohen Neubau die Lücke.
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